
Diplomatensorgen
Ni cht jeder Tag i n der woxx i st so
spannend, dass es etwas darüber zu
beri chten gi bt. Dann müssen unsere
Außen-KorrespondentI nnen ran. Di e
haben nun ei ne besondere Story aus-
gegraben. Hätten Si e gedacht, dass
di e Fotos der Anti -Ai ds-Ausstell ung

i m Cercl e muni ci pal di e di pl omati schen Be-
zi ehungen zwi schen Luxemburg und Fi nn-
l and gefährden würden? Aber ja doch! Zu-
fälli g fi el di e Eröffnung der Ausstell ung mit
ei ner Gal a zu m fi nni schen Nati onalfei ertag
zusammen, di e i m gl ei chen Gebäude statt-
fand. Und da soll der fi nni sche Botschafter
zu sei nem Un mut sei ne ei gene, fal sch ge-
parkte Di pl omatenkarosse auf ei ne m der Fo-
tos erkannt haben, di e Obdachl ose, Toxi ko-
manen oder HI V-Positi ven zur Expo bei ge-
tragen haben. Tags darauf, so wurde der
woxx überli efert, kli ngelte i m l uxemburgi -
schen Außen mi ni steri u m das Tel efon, am
Apparat di e fi nni sche Botschaft. Was dort
besprochen wurde, entzi eht si ch unserer
Kenntni s. Doch wer di e Ausstell ung häufi ger
besucht hat, konnte feststell en, dass zu-
nächst das Di pl omaten-Autokennzei chen auf
dem i nkri mi ni erten Foto verdeckt wurde.
Damit ni cht genug: Weni ge Tage später war
das Bil d verschwunden - gekauft von ei nem
"Fan", der ni cht ei n mal das Ende der Expo
abwarten konnte, u m das Foto mit nach
Hause zu neh men.

Die Eisenbahndirektion
schlägt vor, den Güter-
verkehr auf der Schiene

konkurrenzfähiger
zu machen.

Die Gewerkschaften
verlangenzuvor eine
Diskussion über die

Gesamtstrategie der CFL.

(RK)- Sonntagabend, kurz vor
der belgisch-luxemburgischen
Grenze. Weit undbreitist auf der
Autobahn von Arlon nach Lu-
xemburg kein LKW zu sehen.
Dann, Punkt 22 Uhr, Ende des
Sonntagsfahrverbots: Auf den
Rastplätzen werdendie Motoren
angeworfen, Laster um Laster
schiebt sich auf die Autobahn.
DieSchwertransporterfahrenso
dicht aufeinander, der Autover-
kehrist sospärlich, dass es stel-
lenweise aussieht als fahre hier
ein überdi mensionierter Güter-
zug. Die sonntäglichenLKW-Pro-
zessionen führen Politiker-Aus-
sagen ad absurdum, LKWkönn-
ten Waren flexibler transportie-
renals die Eisenbahn,.

Geplänkel
Der Trend hält an: Der Güter-

verkehr verlagert sich weiter
von der Schiene auf die Straße.
"Nordstrecke ist erneut in Ge-
fahr", titelte vor zwei Wochen
das Tageblatt. Die CFL plane,
den Frachtverkehr entlang der
gesamten Nordachse einzustel-
len, griff die Zeitung die Sorge
der Eisenbahngewerkschaften
auf: Auch der wichtigste Kunde,
der Reifenhersteller Goodyear,
könneverlorengehen. Bereits ei-
ne Woche zuvor hatte Trans-
portminister Henri Grethen für
heftige Reaktionen seitens der
Gewerkschaften FNCTTFEL und
Syprolux gesorgt. Die CFL lasse
sich mit der Schaffung neuer
Schieneninfrastrukturen zu viel
Zeit, so der Minister währendei-
ner Chamberdebatte. Er denke
darüber nach, der Eisenbahnge-
sellschaft die Verwaltung des
Schienennetzes zuentziehen.
"Gegen die Zerstückelung der

Eisenbahn, für den Erhalt der
Nordstrecke", mit diesemSlogan
setzen sich die Gewerkschaften
zur Wehr. "Wenndie CFLdenGü-
terverkehr auf der Nordstrecke
einstellt, wer soll ihn dannüber-
nehmen?", so FNCTTFEL-Präsi-
dent Nico Wennmacher gegen-
über der woxx. Dann werden
auch diese Transporte über die
Straße abgewickelt. Er verweist
auf das Weißbuch der EU zur
Verkehrspolitik, dasfordert, die-

sen Trend zu stoppen. "Leider
ist die Liberalisierung dazu das
falsche Mittel", sagt Nico Wenn-
macher.
Das 2001 vonder EU-Kommis-

sion veröffentlichten Weißbuch
stellt unter anderemfest, dass
sich die externen Kosten der
Verkehrsüberlastung im Stra-
ßenverkehr auf rund0,5 Prozent
des BIPder Gemeinschaft belau-
fen. Die Kommission empfiehlt,
i mSinneeiner nachhaltigenEnt-
wicklung das Verkehrsaufkom-
men zu drosseln und mehr Gü-
ter über die Schiene zu trans-
portieren. Neben einer Erhö-
hung der Treibstoffpreise sollen
der Wettbewerb zwischen den
Eisenbahngesellschaften und
der Markteintritt neuer Eisen-
bahnunternehmendabei helfen.

Liberalisierung
"Wir müssen umdenken. Statt

Kooperation zwischen nationa-
len Eisenbahnen wie bisher, ist
Konkurrenz angesagt", stellt
CFL-Generaldirektor Alex Kre-
mer i mGespräch mit der woxx
fest. DieBahn müssesichvonei-
ner Verwaltung zu einem kom-
merziellen Betrieb entwickeln.
So galt bisher beim Güterver-
kehr eine schwerfällige Proze-
dur: Vom Kunden wurden die
Waggons zuerst in die "Triage"
gebracht, wo die Züge zusam-
mengestellt werden. Danach
ging die Fahrt zumBahnhof und
von dort an den Besti mmungs-
ort. Künftig werde, so weit mög-
lich, direkt zwischen Versender
undEmpfänger verkehrt, erklärt
der Direktor. DurchdenVerzicht
auf den Rangierbetrieb in Ettel-
brück könne man die Fahrten
günstiger anbieten.
Auch die Goodyear sei als

Kunde noch nicht verloren, ver-
sichert Alex Kremer. Die Firma
habe alle Transportleistungen
neuausgeschriebenunddas An-
gebot der CFLliege gut i mRen-
nen. "Es war unpassend, dass
die Gewerkschaften ausgerech-
net jetzt das Thema aufgreifen
und riskieren, alles kaputt zu
machen. Das hat mich richtig
wütend gemacht", sagt der Di-
rektor. Sollte die Bahn den Zu-

schlag erhalten, so werden aber
keineswegs wie bisher alle
Transporte auf der Schiene er-
folgen erfolgen, wie es die Ge-
werkschaften wünschen. Einen
Einzelwaggon nach Wiltz zu
bringen, deckt in manchen Fäl-
len nur 20 Prozent der Kosten,
so Alex Kremer. Da lohne es
sich, stattdessen LKWeinzuset-
zen.
Die Gewerkschaften befürch-

ten nun, dass wenn die CFL Teil-
bereiche aufgibt, sich die ver-
bleibenden Aktivitäten verteu-
ern. Am Ende werde man den
Gütertransport ganz aufgeben
müssen. Demhält der CFL-Gene-
raldirektor entgegen, die Fixko-
sten seien so hoch nicht. Auch
gebe es keinen Unterschied zwi-
schen der Infrastruktur für den
Güterverkehr und der für den
Personenverkehr. "Auf der Tran-
sitstrecke nach Liège könnten
wir von heute auf morgen ein
Vielfaches an Gütertransporten
verkraften", versichert Alex Kre-
mer.

Rationalisieren,
subventionieren
Sollten die geplanten Effizi-

enzsteigerung nicht reichen, um
wettbewerbsfähig gegenüber
dem Straßentransport zu wer-
den, so müsse die Politik eine
Entscheidung treffen. Alex Kre-
mer nennt als Beispiel das Bun-
desland Rheinland-Pfalz, das
denSchienentransport dort sub-
ventioniert, woeine Verlagerung
auf die Straße unerwünscht ist.
Allerdings sieht das EU-Recht
vor, dass solche Subventionen
allen Anbietern zugute kommen
können. Die CFL stünde dann
möglicherweisein direkter Kon-
kurrenz zu anderen Bahngesell-
schaften. "Auch das können wir
schaffen, wenn wir weiter mo-
dernisieren", meint Alex Kremer.
"Doch dazu muss das Personal,
müssen die Gewerkschaften mit-
spielen."
Die Gewerkschaften dagegen

möchten, dass das bestehende
EisenbahnerInnenstatut erhal-
ten bleibt und auch für andere
Anbieter gilt, die das luxembur-
gische Schienennetz benutzen.
Vor allem aber kritisieren sie,
dass Abbaupläne vorgelegt wer-
den, bevor eine Gesamtstrategie
für die CFL beschlossenist. "Ich
kann verstehen, dass die Be-
schäftigten nervös werden, weil
nicht entschiedenist, wie es mit
der Bahn weitergeht", so Alex
Kremer. Das Strategiepapier, das
die CFLvor über zwei Jahrenan-
kündigte, liegt nunmehr seit Wo-
chen dem Minister vor. Die Ver-
spätung entschuldigt der Direk-
tor: "Es ist eben eine komplexe
Materie. Es hat i mmer wieder
Anfragen gegeben, auch noch
dieses undjenes mit einzubezie-
hen." Er gibt den schwarzen Pe-
ter an die Regierung weiter. Die-
se müsse unbedingt noch vor
den Wahlen eine Strategiedis-
kussioneinleiten.
Wenigstens darin ist er sich

mit den Gewerkschaften einig.
Die aber vermuten, dass die Ver-
zögerungen bei der Strategiedis-
kussion nur ein Vorwand sind,
umscheibchenweise den"sozia-
len Besitzstand" abzubauen. "Es
wird ein Umbau sein, und kein
Abbau", versichert hingegen
Alex Kremer. Man denke sogar
an grenzüberschreitende Aktivi-
täten. "Die CFL wird keine Cepal
oder Villeroywerden."

SCHIENENGÜTERTRANSPORT

CFLstatt LKW
Flugzeugabsturz wegen Pilotenfehler
Der Absturz der Luxair-Fokker auf dem Weg von Berli n
nach Luxemburg i m November 2002, bei dem 20 Perso-
nen ums Leben kamen, ist auf menschliches Versagen zu-
rückzuführen. Dies geht aus demtechnischen Bericht zum
Unfall hergang vor, den Wirtschaftsminister Henri Grethen
am Donnerstag der Presse vorstellte. Danach haben die
Pil oten bei i hrem Landeanfl ug verschiedene Fl ugakti onen
durchgeführt, die nicht den all gemei nen Standards ent-
sprochen hätten. Dazu gehörte unter anderemder vorzeiti-
ge, unvorbereitete Landeanfl ug bei schlechten Sichtver-
hältnissen. Offenbar hat auch die Zusammenarbeit i m
Cockpit nicht "harmoniert". Darüber hi naus habe der Pil ot
den Gashebel falsch bedient und i n die Leerlaufpositi on
gesetzt - dies wurde möglich, weil ei ne besti mmte Sicher-
heitsvorkehrung i n der Fokker vom Typ 27 MK 050 vom
Hersteller nicht obli gatorisch vorgesehen und deshalb
auch nicht ei ngebaut worden war. Grethen betonte mehr-
fach, dass es i n dem Bericht nicht darumgehe, Schuldzu-
weisungen zu machen. Die Schuldfrage könne nur die
Staatsanwaltschaft klären, sagte er. Diese ermittelt i hrer-
seits zum Flugzeugabsturz, auch auf der Grundlage des
technischen Rapports. Ob ei ne Anklage erhoben wird, ist
derzeit noch unklar.
Neben der Schil derung der Unfall hergangs gibt der Bericht
verschiedene Empfehl ungen. So soll die staatliche Fl ug-
aufsicht i hre Kontrollarbeit überprüfen. Das Fl ugunterneh-
men Luxair wird aufgefordert, die Weiterbil dung der Pil o-
ten besser aufei nander abzusti mmen und zu standardisie-
ren, um künfti g Defizite bei der Arbeitsteil ung der Pil oten
zu vermeiden. I n diesem Zusammenhang wies ei n verär-
gerter Grethen auf bestehende I nformationsdefizite hi n.
Die Luxair-Direkti on habe trotz mi nisterieller Anfrage die
Ergebnisse ei nes Luxair i nternen Audits zur Pil otenausbil-
dung, das nach dem Absturz angeferti gt wurde, nicht an
die Behörden weiter geleitet. "Das macht mich äußerst un-
gehalten", sagte Grethen und kündigte an, "sei ne Schl uss-
fol gerungen" daraus zu ziehen. Auch VertreterI nnen der
Presse hatten die I nformationspolitik der Fl ugli nie wieder-
holt kritisiert. Der Bericht beantwortet aber nicht alle Fra-
gen. So sollen die Pil oten zwar die nöti gen Lizenzen zum
Fliegen der Fokker gehabt haben, aber was sich dahi nter
i m Ei nzel nen für Qualifikati onen verbergen und wie diese
etwai minternati onalen Vergleich zu bewerten si nd, darauf
wusste der Minister kei ne Antwort.
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Nächste Woche: Hell's Kitchen
Mit den Lebensmittel kontroll eurI nnen von der
Gesundheitsbehörde unter wegs i n l uxembur-
gi schen Gaststätten und auf Wei hnachts-
märkten.

Zukunft versperrt? Stillgelegtes Gleis amHauptbahnhof.
(Foto: woxx)


